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308 J. U M. Die Soldguelle am Fadduer.

Die Goldquelle am Fadduer.

Nady einer alten Sage.

Der Fadduer ijt ein bervajter BVergtegel auf
einem Mittelgrat 3wifchen dem Hintexn Valzeiner-
tal und dem Furner Tobel. Sein Name ift wohl
romanifdyen Urfprungs und foll nady der Uber-
(ieferung , Fad'auer”, das heifit der Goldipen-
dende Dedeuten.

Wie der Mebel oft diefen eigentiimlichen Berg
umwallt, {o fpinnt aucy die Sage um {hn ihren
Sdhlefer:

E3 war in alter Jeit. Das Wandern und Nei-
fen durd) die Wlpentdler war nod) nidht o all-
tdglich toie Heutzutage. Kaufmannsleute, Lands-
tnechte und fabrendes Volf aller Avt 300 bisiei-
len talauf oder talab und {iber die Pdfje. Wenn
der Gommer ins Land febrte, gefellten fich) 3u
diefem verfchiedenartigen Wanderdolt auch fabh-
rende Ocholaren. Wenn ihre BVafanzen began-
nen, berliefen fie anderfroh mit Ging und Sang
die Alma mater, die hohen Schulen fiiv Kunit
und Wiffenfdhaft. Auf den Plden, unter Dder
Dorflinde, am BVrunnen bor dem Tore jupften
fie die Laute, ftrichen fie Fidel und fangen dazu
mit gelibten Gtimmen frobe BVurfchenlieder, bon
goldner Maien- und Minnezeit. Wo {ie immer
pinfamen, waren {ie gerngefehene junge Leute.
Jhr Gang Offnete nicht blof die Herzen, fondern
aud) die Bbrfen und BVeutel. Shre geleerten Kaj-
fen fiillten fid) deshalb fommersiiber mit den not-
wendigen Studienpfennigen flir die fommenden
Gemefjter.

Dann und wann verloven fidh folche Mufen-
{ohne in die entlegenften Wlpentdler, fei es, daf
fie die Bergpdffe auf flirzeftem Wege iiberjchrit-
ten oder daf fie fich al8 angehende Selehrte mit
dem Studium der Natur befaften. So tam einjt
eine Gruppe fold) wandernder Scholaren bom
Fluftal der Landguart her am RKat{dlag, dem
obern &R jzum Laubenzug, vorbei. Jhr Weg
ging f{iber den Hodwang ing Schanfigg. Un-
durchdringlicher Febel verdedte den BVergtamm
und nahm den dreien jegliche Ausficht und
Orientierung. Gie folgten auf gut Slid dem
Traien (RKubheg). Dody ploslich Hiorte diefer auf
und berlief fidh auf der ,Stelli”, einem grofen,
flacdhen Weideplas. Sie Hielten {ich bergtoarts
und mwanderten eiter. Stunden mochten bder-
gangen fein, und der Berg fchien fein Ende nebh-
men 3u wollen. Die drei fahrenden Schiiler tour-
den untubig, {ie merften, daf fie fich verivrt hat-
ten. Gie riefen und jaudhzten in der Hoffnung,

Hivten wiivden auf {ie aufmertjom toerden. Dod)
ihre Stimmen drangen nidht durd) die dide naffe
Nebeldede. ber ploglich tauchte didht bor den
erftaunten Wanbderern ein budliges, verhubeltes
Mdannchen. mit gravem Bart im Nebel auf. Auf
den Gdyultern trug er einen Sad, und die Stu-
denten bielten ihn fiiv einen Wurzengraber und
Krduterfammler. Gie baten den Alten, ihnen den
Weg aug der Wirrnis des Jtebeld 3u zeigen, fie
er3dblten ihm von ihrem Mifgefchid. Und fie
mufiten von ihm dernehmen, Ddaf fie die ganze
3eit threr Jrrfahrt um den rundlichen Bervg her-
um gelaufen waren. Fiiv einen Augenblic wurde
e$ Heller, und der Alte eigte ihnen die Alphiit-
ten, die {ie bor mehreven Stunden verlaffen bat-
ten und die doch faum eine Halbe Gtunde weit
entfernt lagen. Und endlic) geleitete er die Ddrei
Berganderer etwas in die Tiefe, wo fie uner-
martet aud dem Nebel heraus auf die offene
Weideflddhe ing helle Licht des Taged traten.
Dantbar fiiv den geleifteten Dienjt, wollten fie
mit dem Alten den Snhalt hrer Rangen teilen,
aber be{deiden lehnte er ab. Schon ldngjt Hatte
er jedod) ihre Inftrumente neugierig betvachtet,
und aus feinen gldngenden Augen fprad) unbver-
fennbar der Wunfch, die Spieler mdchten ihre
MWeifen erflingen laffen. Sie festen fid) neben
dag Mdanndpen ing Srag, und nun [dhwangen
die Gaiten und aus frefer froher Brujt ertdnten
die fchdnften Lieder. Sie ergriffen den Ulten,
daf unauffhdrlich Trdnen der Freude und Der
Riihrung tiber feine fnorrigen Werthdnde perl-
ten. PIEGHch aber allte eine neue Nebelfchoade
aug der Tiefe und Hiillte die Sruppe in undurd-
dringliches Grau. So rajd) wie fie gefommen,
fo rafch berfchimand die Nebeltoolfe. Wit ihr aber
fchien auch der Alte in die Hohe geftiegen 3u
fein, denn nidhtd twar von ihm mebhr 3u fehen.
Man fudite nady ihm, man vief, dod) teine Ant-
wort und fein Wurzelgraber fam mebhr jum Bor-
jchein. Erftaunt fabhen fid) die fahrenden Schiiler
an, war dag Geijterfput?

Gie warfen ihre Ndngel iiber die Schultern
und wollten fic) entfernen. Da fpiirten fie aber
auf einmal in ihren Beinen und Fiifen ein eigen-
artiges Jiehen und Reifen. €8 tam ihnen vor,
al8 ob eine geheimnisbolle Kraft tief in der Erde
fie an den Voben feffeln wollte. Sie ftanden
auf dem Flect, wo vorhin der Alte gefeffen hatte.
Neugierig entfernten die drei den Rafen und
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ftieBen faum eine $Hand tief unter demfelben auf
einen edigen Felsftein. Aus einer fdhmalen
Rige leudhteten fdhimmernde Tropfen. Langfam,
langfam und {cdhwer fielen {ie nieder. Und bdie
Gtudenten trauten ihren Augen faum, denn was
hier gleich gldnzenden PVerlen niederrollte, toar
reines fliiffiges Gold. O, Wunder! Auf einmal
fiihlten fic) die armen, immer in Geldnot jtecten-
den Gdlucder reid), unendlich reidh), denn was
fie da gefunden, war eine wirflidhe Goldguelle,
die immerzu fliefen mufite. Und da fie fein an-
deres Gefdf bel fich batten ald eine zinnerne
Kanne, gruben fie diefe in dag Erdreich ein, daf
jedet Tropfen davon aufgefangen wurde. Behut-
fam Ddecten fie die Quelle wieder 3u und merften
fich genau den Ort, dann griffen jie in die Gaiten,
und froher Bur{dhenfang widerhallte vom Steil-
hang des Fadduers. BVegliicdt und befreit jogen
die drei fabhrenden Scholaren {hres Weges.

Der Gommer verging, und die Jeit war da,
pon Der e hief: Gimon und Fuda treibt die Stu-
denten in die Gtuda (Studienort). Wieder betfam
der Fabdluer BVejud). Wdhrend durd) das tiefer
liegende Drog ein Fdger gegen die Hohen bhin
{dhritt, wanderten oben {iber die ,Stelli” die drei
fahrenden Gdhiiler. Miihelos fanden {ie den ber-
{tecften Goldbrunmen. Und ald fie den Rafen ab-
decten, leuchtete es ihnen aus der ,Quartfanne”
golden entgegen. Das Gefdf war bis sum Nande
Lebenboll”. Uberglidlicdh, aller SGeldforgen wdlh-
rend der Gtudiengeit enthoben 3u fein, toollten fie
fid) mit dem glildenen Sdhate entfernen. Sie hat-
ten in {hrer Freude nidht bemerft, toie ein fin-
fterer FJdgerdmann fie aud nddfter Ndhe be-

obachtet und ihre RNeden gehdrt hatte. SGeldgierig ™

brady er nun BHinter feiner Dedung Herbor und
jtiivate fidh auf die GSoldguelle. Die Studenten
abnten nidhts Sutes. SGie {tellten den Fdger 3ur
Nede und madhten {dhlieflich mit ihm einen Ber-
gleid). Darnad) durfte er den GSoldbrunnen be-
niigen, mufite aber das Berfpredhen ablegen, bon
dem reichen Gegen die Hadlfte ur Unterftiiung

bon armen, fabrenden Sdhlilern oder andever
Hilfefudhender u vertwenden. Dad Vorhanden-
fein der Quelle mufte er ald SGeheimnis bewah-
ren. Wohl ging der Fdgersmann dasd Verfpre-
chen ein und nabhm don dem ftetSfort flieBenden
Gdat Befi. Al aber andere fahrende Schola-
ren auch bor feinem Haufe Halt madhten, um
einen Gtudienpfennig zu ,erfddhten”, jagte e
fie unter Drohungen davon. Nidht beffer erging
e$ andern, die fich bei hm eine SGabe oder ein
Almofen erbaten. ;

A3 der Geizhalsd im folgenden Friihling wie-
der hinauf {tieg an den Fadduer, um feine , 3wei-
mdgige” Quarttanne mit Sodtropfen gefiillt aus
der berborgenen Tiefe zu heben, verlief ibn Ddex
gute €ngel. Kaum {iber der Quelle angelangt,
warf fid) der Soldhungrige auf die Knie und ver-
fudhte das verfentte Gefdf mit hajtigen Handen
3 heben. ber da Hhorte er 3u feinem grofien
Gdhrecten didht unter fich ein dumpfed Drdhnen
und Donnern. Der BVoden fing an 3u tanfen,
eine Gpalte tat fid auf. Eine wiijte, lehmige
CErdlawine brady (o8 und rut{cdhte, {idy diberfcdhla-
gend Dden OGteilhang binunter. Mitten drin
{hiwebte die goldgefiillte Kanne. Der FPdger
wollte nach ihr greifen, verlor den Halt und
urde bon der Niife mitgeriffen. Nur mit grof-
ter KRraftanftrengung und unter {teter Lebens-
gefabr gelang e ihm, fidh aus dem Erdrut|dh
3u befreien. Die Kanne mit dem Gold{cha war
berfdyrounden, und wo furz borhin aus der Stein-
rige die gilildenen Tropfen gefallen, gdhnte ein
tiefer Graben, und {dhmuBiges Lehmiajfer gur-
gelte am Grunde. Hoch oben in den Felfen aber
glaubte der Fdger ein budliges Mdnncdhen 3u
feben, dad hobhnlachend auf die Stelle nieder-
seigte, o Ddie geflillte Goldfanne in der Niife
per{dhounden war.

An Seele und Leib gebrocdhen, wantte der gold-
hungrige Geizhals ing Tal. Der BVerggeift und
Hiiter der Goldguelle hatte feinen Undant und
feine Wortbrlichigleit beftraft. o R

®ang in den Friibling.
Von Peggh Vajjabant.

Am Rand einer badifdhen Landitrafe jteht ein
RKrusifix, 3u deflen Fiifen die erjten Beilden

bliihen. €8 ift, als ob der Gefreuzigte wie ein -

Wegtoeifer dort hange — fiir die Menfchen, die
der Monotonie der Landitrafe {iberdriiffig, eine
Gehnfudht nach dem Frlihling bverfpliven. —
~Gudyet ihr Sott, fo befreit eudh) von allem Star-

ren. Naht eud) dem Leben, das im grofen Wed)-
fel {pielt, pulfiert. Hier im Staub und dem ewi-
gen Cinerlel ift € ¢ nidht.” — So vidytet der EChri-
ftus die Bitte an ung, und feine linfe SHand
deutet auf einen fleinen Pfad, der Hinauf fithrt
durd) die Wiefen. Schnell ift die Landftrafe ver-
geflen, und mit federndem Sdhritt biegen wir ein.



	Die Goldquelle am Fadäuer : nach einer alten Sage

